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Schierftein und Umgegend
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!r. 110. Donnerstag, den 14. September 1916.

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Samstags

Druck und Verlag
Probst'sche Buchdruckerei

Gchiersteiu.
Verantwortlicher DedaKkeur:
Wilh . Probst, Schierstetn.

Telephon Nr . 164.

24. Jahrgang
itliche Bekanntmachungen.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag, den 16. Sept.

tilgt statt:
Einwohner des3. Brotkartenbezirks von9—11 Uhr,

»
1.

n
n

n

»n - i »
» 3—5 „
» 3 7 „

Züliigkeit haben nur die Fleischkarten für die
lloche.

^Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
aufszett vor den Geschäften wird nicht gestaltet.

^Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
hlsbeamlen werden bestraft.

(Wegen geringer Zuweisung von Schweinen kann
Wurst und Schweinefleisch

die Einwohner des 3. Broikarlenbezirks, und wenn
^noch Vorrat vorhanden ist, an die Einwohner des
vtkartenbezirks abgegeben werden.

(111)8 gefunden ist gemeldet:
Ein Kartoffelkarst.

^Näheres auf Zimmer Nr. 1 des Rathauses,
»chierstein,  den 14. September 1916.

Der Bürgermeister : Schmidt.
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Silistria.
(jl.) Die starke Donauseste, die im Sommer 1913
Rumänien gekommen war , liegt etwa 55 Kilometer
mabwärts von Tutrakan . So ist es eine beson-
’»starke und große Leistung, daß diese Strecke ange-
8 des Feindes in nur drei Tagen zurückgelegt wor-
ist; denn noch nicht war bei uns und unseren Der¬

en die Siegesfreude über die Erstürmung von
Äkan am 6. September und die Gesangennahme von

Rumänen verrauscht, als die Einnahme von
ia am 9. September dem ersten Schlage «inen

iten. noch größeren hinzufügte,
verracyien wir zunächst die strategische Bedeutung
Sieges von Silistria , so sei daraus hingewiesen,
Peter  C a r p vor einigen Wochen, während Ru.

«ien noch schwankte ob es eingreifen sollte oder
it, seine Landsleute ernstlich vor dem Wagnis ge-
W hat , sich gegen die festgefügte Macht der Mittel-
shte in einen Kampf einzulassen. Er machte daraus
Aerksam, daß ein vortrefflich ausgerüstetes Heer in
Mrien und anderswo bereit stände, um im rechten

ilt, k *** Segen Rumänien loszuschlagen, das aus Ruß-
eneitt dz schnelle und ausgiebige Hilfe nimmermehr rechnen

st«. Wir mußten es damals der Verantwortung
überlassen, ob diese . Angaben zutrasen. Auch

>« noch ist die Verteilung , Stärke und Zusammensetz.
I des bulgarisch-deutsch-türkischen Heeres, das gegen
Manien und das Heer Sarrails zu fechten bestimmt
nicht bekannt und soll hier nicht näher erörtert wer-

Für Rumänien , das sich aus die russische Hilfe
e, kamen drei Fronten  in Betracht, aus denen
m Angriff einsetzen konnte: Siebenbürgen » die Do-
zwischen Orsova und Oltenitza, die Dobrudscha.

Tür Rumäniens Absichten verlockendste Richtung war
enbürgen. Hier focht man in enger Fühlung mit

)erub^ Russen, die im Besitze der Bukowina waren und
Lemberg vorzudringen hofften, und schmeichelte

ĵ urch die leichre Erfüllung der nationalistischen
e, deren Ziel die Eroberung Siebenbürgens
Der Anmarsch über die Donau gegen Sofia nach

Muster des militärischen Spazierganges von 1913
1 sich diesmal angesichts der gänzlich veränderten
- Der Einbruch durch die Dobrudscha nach Bul-

lag mehr im Sinne der Russen, Franzosen und
iru ' 3' # der Rumänen Hier wollte man in user-

*•Plänen den Weg nach Konstantinopel gehen, die
°mdung Sofia -Konstantinopel zerreißen und Sar-
^Stellung bei Saloniki entlasten

Ereignisse haben dargetan , daß Rumänien dm
TOt Teil seines Heeres gegen Siebenbürgen ein-

i 2L • ' 100  sich , da die österreichisch-ungarische
, A 'eitung auswich, des Grenzstreifens bemächtigte.
> ? ^ ner Teil kam nach der Dobrudscha, um hier aus

—TT , Mlche Hilfe zu warten , die über die Donau bei
tf | § Reni, Tultscha ging und bei Constanza mdete.
5»" Heeresleitung hat sich aber, wie die Tat»

Ebenfalls bewiesen baden, aus das Warten nicht

he
üut»e 1

izahl"
n, 9el

eingelassen, bis der Feind versdmmett und kampfbereit
war . Sie schritt vielmehr selbst zum Angriff, und zwar
mit so starken Kräften, daß der Dobrudscha-Feldzug mit
geradezu überraschender Schnelligkeit eröffnet wurde und
mit der völligen Niederlage der Rumänen begann . In
breiter Front überschritien bedeutende bulgarische, dmt.
sche und türkische Kräfte die Dobrudschagrenze aus ihrer
ganzen 175 Kilometer breiten Ausdehnung zwischen dem
Schwarzen Meere nördlich Warna und der Donau un¬
terhalb von Rustschnck. Dobric fiel in ihre Hand, der
rumänische Grenzschutz wurde durchbrochen, der feind-
liche Aufmarsch über den Haufen geworfen. Am 6. Sep.
tember sah sich etwa ein rumänisches Armeekorps gegen
die Donau bei Tutrakan gedrängt und wurde völlig
aufgerieben. Am 9. September siel Silistria . Die Stadt,
die rund 30 000 Bewohner zählt, ist vor Zeiten «ine
hochberühmte Festung gewesen, der wichtigste Stützpunkt
der Türkenherrschaft an der unteren Donau . 1773 wurde
sie von den Russen genommen, 1829 nach tapferstem
Widerstand zum zweiten Male von ihnen bezwungen,
1854 mußten die Russen die Belagerung unter großen
Verlusten aufgeben, im Balkankrieg« 1877—78 wehte
die Halbmondflagg« bis zum Friedensschluss« über dem
alten Paschaschlosse. Dann zogen die Bulgaren , 1913
die Rumänen hier ein. Jetzt ist die vielumstritlene
Festung der ungestümen Stoßkraft der tapferen Bulga¬
ren erlegen, die in enger Waffengemeinschaft mit uns,
Oesterreich-Ungaru und den Türken stehen.

Die strategischen Folgen der Einnahm « von Sili-
stria liegen klar. Die unter dem Oberbefehl des Gene-
ralfrldmarschalls von Mackensen stehenden deutschen und
bulgarischen Kräfte setzen ihren Vormarsch in der Do¬
brudscha fort . Schon verlautet , daß Rumänien nach
Beschleunigung der russischen Hilfe schrei» und in aller
Hast Truppet» aus Siebenbürgen in die Dobrudscha,
nach der unteren Donau und nach Bukarest heranhott,
da man sich, wie es scheint, in der Hauptstadt nicht
mehr sicher fühlt . Es wird gemeldet, daß Rumänien
die jungen Jahrgänge von 17, die alten bis zum 55.
Jahrgang einzieht. So groß und so dringend erscheint
mit einem Male die Gefahr . Von einer Entlastung
Sarrails bei Saloniki ist keine Rede mehr, vielmehr
hofft man in Bukarest, durch ihn entlastet zu werden.
Dazu tritt die moralische Bedeutung der rumänischen
Niederlage . Es ist klar, daß Rumänien dem Vierver-
bande als ein minderwertiger Zuwachs erscheinen muß,
und daß die überschnelle Begeisterung über die Waffen¬
genossen erloschen ist. Daß Rußland zu Rumäniens Un-
terstützung künftig Kräfte abgeben muß, wird nach den
ersten Ereignissen des rumänischen Krieges kaum zwei¬
felhaft sein. Auch die moralische Wirkung aus die un-
garffchen Rumänen ist hoch einzuschätzen. In Griechen¬
land wird man stutzig werden, und die Allgewalt des
Vierverbandes trotz alles Druckes in ernste Zweifel ziehen.

• . •
Bulgaren -Einzng in Silistria.

WB . Sofia , 11. Sepr . (Verspätet eingetroffen.) Be¬
richt des Generalstabes . An der rumänischen Front
längs der Donau Geschützfeuer bei Tekija, Widdrn , Vom
Palanka , ,Orenowo und Stistow . Der Angriff in der
Dobrudscha geht weiter.

Am 10. September zogen unsere Truppen in Ei¬
lt st r i a ein, dessen Bevölkerung ihnen einen triumph¬
ähnlichen Empfang bereitete. Die dreifarbige bulgarische
Fahne weht jetzt auf der Feste Arablabia . Wir fanden
in dem festen Platze 10 Festungsgeschütze  und
eine große Menge Kriegsbedarf vor Die feindlichen
Truppen zogen sich, von unserer Reiterei verfolgt , aus
den beiden Donauusern nordostwärts und ostwärts zu¬
rück. Der Rückzug der Rumänen » Russen und Serben,
besonders der ersteren, geht unter den schrecklichsten Grau-
samkeiten gegen die wehrlose Bevölkerung vor sich.

Ein Armeeführer berichtet am 10. Sep ember: „Vom
ersten Tage nach Ueberschreimng der Grenze stellte ich
eine Reihe schändlicher Unmenschlich¬
keiten  des rumänischen Heeres fest, die sich mehr und
mehr als Taten einer unglaublichen Ber¬
ti  e r t h e i t Herausstellen. So e n t s ü h r t e n die
rumänischen Behörden einige Tage vor der Kriegser¬
klärung der Bevölkerung alles Vieh ohne förmliche Be¬
schlagnahme. Auf dem Rückzuge bildete der Feind be-
sondere militärische Abteilungen zur R i e d e r b r e n-
n u n g der bulgarischen Dörfer:  die Dörfer Ciskioes,
Aitomrovo , Srabarna Dschumaja Mahale , Tatar At-
madia und andere in der Umgegend von Tutrakam und
Silistria brennen noch. Eine bei S a n s a l a » geschla¬
gene Abteilung , die fluchtartig aus Silistria zurückging,
schickte am 7. September abends eine ganze Kompagnie
mit zwei Offizieren in das Dorf Srebarna , die dort
die ganze männliche Bevölkerung festnehmen und in der
Nacht umbringen ließen» Die Plätze und Straßen des
Dorfes liegen voll von Leichen unschuldiger, aufs un-
menschlich»« verunstalteter Ovier . Lin , Anrabl Kinder

des gleichen Dorfes wurden 1« den Häusern erngeschlös-
sen und verbrannt , die übrigen Kinder und Frauen
nach Silistria geschleppt. Am 8. September morgens
wurden die Männer aus dem Dorfe Alisa! an dasDo-
nauufer geführt, unbarmherzig niederge-
macht und die Leicheninden Fluß gewor¬
fen.  Alle EinwHhner der Dörfer Kalipetrowo Aite-
mir , Karaomur und Rabuk wurden ausnahmslos auf
das jenseitige Donauuser abgeführt , wo sie nach Aus¬
sagen der Bevölkerung diesseits der Stadt Kalarsch
nahe am Flußuser festgehatten werden, um den feigen
Feind gegen das bulgarische Feuer zu decken."

Minister Radoslawow.
i <- .■ !. •• i %•

Festung Bukarest.
(zb.) Mailand , 13. Sept . Nach Privatmeldungm

wurden alle Ausländer  und Nichteingebürgerten
aus Bukarest entfernt, da diese Stadt zum befestigten
Platz erklärt wurde . (Bukarest brauchte nicht erst zum
befestigten Platze erklärt zu werden denn es ist jedem
als Rurnäntens stärkste Festung bekannt. D . Schristl .)

Bratianu und Stürmer.
DP . Stockholm, 12. Septbr . Zwischen Stör-

m e r und Bratianu  fand jetzt ein verspäteter Wech¬
sel von Begrüßungsdepeschen statt. Stürmer sprach die
Hoffnung aus Festigung der Beziehungen zwischen Ruß-
land und Rumänien aus und versicherte die völlige
russische Mithilfe . Bratianu nannte die Erneuerung
der Waffenbrüderschaft ein sicheres Siegespfand ; er
hoffe, daß die versprochene Hilfe Rumänien in vollem
Umfange zuteil werde.

Griechenland.
Kurz und bündig, ohne das geringste Wort der

Aufklärung teilte das Reutersche Bureau mit , daß der
griechische Ministerpräsident Zaimis von seinem Posten
zurückgetreten ist. Später wird gemeldet, daß das Ge¬
samt-Ministerium zurückgetreten sei. Weshalb es ging,
braucht man der neugierigen Wett nicht gleich zu er¬
zählen. Es ist ein so angenehmes Gefühl Herr des
Post- und Telegraphenwesens eines neutralen Staates
zu sein, daß man daraufhin die Kunst des Rätselauf-
gebens wohl wagen kann. Weshalb also Zaimis und
das Gesamt-Kabinett ging, wissen wir noch nicht. Mög-
lichkeiten, die den Anschluß nach beiden Richtungen hin
deuten können, liegen genug vor . Ging er, weil er
das unwürdige Spiel eines Henkersknechtes der griechi¬
schen Selbständigkeit nicht weiter mitmachen wollte , oder
ging er, weil sein Versuch, eine Verständigung zwi-
schen dem König und dem Vater alles Unheils , Veni-
selos, herbeizusühren, mißlang ? Wir müssen abwarten,
bis die nächsten Tage das Geheimnis lüften und Klar¬
heit schaffen. Die Entwicklung der Dinge in Griechen-
land hat für uns eigentlich nur noch psychologisches In¬
teresse. Mit aufrichtiger Teilnahme , mit einem Gefühl
von Hochachtung vor solcher Charakterstärke haben wir
das tragische Schicksal eines Königs verfolgt , der bis
zum äußersten um das Recht der Selbstbestimmung, um
die Entschließungsfreiheit seines Volkes kämpft, der sich
bisher gegen alle Versuche gesträubt hat , die ihm eine
Zwangsjacke anlegen und zugleich das kleine Griechen-
Volk zu einer meistbietend versteigerten Ware aus den
Martt der Entente machen wollten . Welchen Ausgang
dieses Ringen früher oder später nehmen muß , darüber
ist ein Zweifel nicht gut möglich. Ter Vierverband ist
rücksichtslos genug, von seinen Machtmitteln jeden Ge¬
brauch zu machen. Er hat es in der Hand , die Grie¬
chen auszuhungern , und was ihm bei uns nicht gelang,
das führt er im klassischen Lande der Freiheit mit jener
Folgerichtigkeit durch, die aus Menschenleben und Men¬
schenrechte nicht die geringste Rücksicht nimmt.

Freilich, eines hat er nicht in der Harrd gehabt und
hat es bisher auch nicht zu kaufen vermocht: die
Stimmung des Volkes.  Was ihm in Rumä¬
nien, in Amerika, in Jtcckien und zum Teil auch in den
nordischen Ländern glückte: durch eine mit Millionen
arbeitende Propaganda die Press« und die Volks¬
stimmung für sich zu gewinnen, das hat in Griechenland
gänzlich versagt. Im Gegenteil, man darf vielleicht die
Behauptung aufstellen, daß trotz Veniselos die vier¬
verbandsfreundlichen Kreise Griechenlands an Einfluß
und Stärke im Laufe des letzten halben Jahres dau¬
ernd eingebüßt haben. Denn nur so wird es verständ¬
lich, weshalb die Gesandten in Athen immer wieder mit
Tricks arbeiten mußten, die zu durchsichtig sind, als daß
sie nach außen ihren eigentlichen Zweck verbergen konn¬
ten. Und der von Herrn Sarrail in ScKonikr ausge¬
machte Putsch zeigte in seinen kümmerlichen Ergebnis¬
sen, daß das Heer in seiner weit überwiegenden Mehr-
heit tteu zum König hält . -
- »Hsi biü  Dn nicht willia. io brauch' ich Gewalt.



Man weiß ja, wie so erwas gemach; TM . werß ja
auch, seit Herr Findlay , Englands Gesandter in Nor¬
wegen. Mörder dang, um den unbequemen Casement zu
deieulgen, vatz die enguicye Politik ohne jeden Ballast
gefühlmäßiger Bedenken arbeitet . Als daher der An-
schlag von Saknifi vorbetgelang , als sogar Herr Zai-
mis nachgiebig^ enug war . selbst die Ueberlassung des
gesamten Post- und Telegraphenverkehrs — einschließlich
der Staatstelegramme — an den Vierverband zuzulas¬
sen, als di, griechische Regierung ruhig zusah, wie eng¬
lische Agenten sich die Polizeigewalt anmaßten , deutsche
und österreichische Staatsbürger verfolgten und anschos¬
sen und zuletzt zwangsweise aus dem Lande entfernten
und immer noch das gewollre Ziel nicht erreicht schien,
da wurde der meisterliche Plan ausgeheckt, ein Attentat
aus die französische Gesandtschaft durchzuführen, das
natürlich unblutig verlief, aber doch die Handhabe zu
neuen Forderungen gab.

Und hier verhüllt ein dichter Vorhang die Vorgänge
der letzten drei Tage noch vor den Augen Europas.
Möglich, daß d»s Kabinett Zaimis , das schon sehr viel
geran hat , daß ihm zu tun fast nichts mehr übrig
blieb, sich doch weigerte, mit eigener Hand den Galgen
aufzurichten, an dem das letzte Stück griechischer Selbst¬
ständigkeit gehängt werden sollte. Er galt zwar, als
er kam, als vierverbandsfreundlich , und er hat diese
Gesinnung bewiesen, aber er galt auch als ein ehr¬
licher  Mann , dem sein Vaterland über seinen eige¬
nen Interessen stand, so daß es keineswegs unwahr¬
scheinlich ist, wenn er jetzt den Dienst weigerte und den
König bat, sich nach einem anderen Vertrauensmann
umzusehen. Es kann aber auch sein, daß Zaimis , der
gute Beziehungen zu Veniselos unterhielt , den letzten
Ausweg darin erblickte, einen Ausgleich zwischen dem
König und Veniselos zu schaffen, eir̂ n Ausgleich, der
sachlich vielleicht gangbar wäre , wenn eben nicht Venise¬
los durch die Art seines Auftretens sich selbst den Weg
zur Krone versperrt hätte.

Die Art der Krise also bedingt auch die Person
des Nachfolgers,  und der Nachfolger wieder
läßt vielleicht schon erkennen, wohin der nächste Lei¬
densweg Griechenlands führt . Von unterrichteter Seite
wurde schon vor Wochen angedeutet, daß jeder Entschei¬
dung eine Neubildung des Ministeriums vorausgehen
müßte . Führt das neue Ministerium Griechenland ret¬
tungslos ins Verderben,  oder wird sich ein
Mann finden, der Seite an Seite mit dem König den
Versuch forisetzen wird , die Unabhängigkeit
seines Volkes hochzuhalten? Das ist das große Frage¬
zeichen, in das der Rücktritt Zaimis ausklingt.

Ist e- soweit mit Griechenland?
DP . Haag , 13. Sept . Die „Daily Mail " meldet

Ms Achen: Die griechische Regierung trat offen an die
Alliierten mit dem Angebot heran , am Kampf« teilzu-
nehmen. Die Alliierten weigerten sich, irgendwelche Be¬
dingungen zuzubilligen und fordern , daß Griechenland
sich bei den Friedensunterhandlungen durchaus aus die
Gerechtigkeit und Großmut  der Alliierten
verlassen solle. Angeblich sei die liberale Partei bereit,
diesen bedingungslosen Anschluß anzunehmen.

Di« „Daily Mail " meldet aus Athen daß die An¬
nahme, daß der Vorfall bei der französischen Gesandt¬
schaft die guten Beziehungen zwischen Griechenland und
den Alliierten störe, unberechtigt  sei und auf
einer falschen Auffassung der politischen Lage beruhe.
Die Besserung der Beziehungen gehe daraus hervor , daß
die griechische Regierung in den letzten Tagen selbst mit
dem Vorschläge einer Teilnahme am Krieg« unter ge¬
wissen Voraussetzungen zu den Alliierten gekommen sei.

Ueber Konstanza
«nd dem Rigaischen Meerbusen.

WB . Berlin , 13. Sept . (Amtlich.) Am 11. Sep¬
tember griffen deutsche Seeslugzeuge vor
C o n st a n z a und südlich davon russische See-

Roman von A. Marby.
Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Dt« ruckte naher an Betty und begann mit widerlicher
Vertraulichkeit über ihr „unverschuldetes Unglück" und die
menschliche Ungerechtigkeit zu lamentiereil. Wie hätte ihr
vaS unerfahrene Kind nicht Glauben schenken und in der
berüchtigten Diebeshehlerin ein „beklagenswertes Opfer
schnöder Verleumdungs- und Versolgungssucht" sehen sollen!
Sie vergoß schließlich Tränen des Mitleids und zögerte
nicht länger, ihr eigenes Herz durch Mitteilsamkeit z«
erleichtern. Das nur hatte die ebenso listige, wie neugierige
Frau bezweckt. Nachdem sie genügende Aufklärung erhal¬
ten über Bettys Vergehen, Stand und NaMen ihre, Fa¬
milienangehörigen, hielt sie es nicht mehr für nötig, sich
zu verstellen. Sie fand kein Ende, Betty zu verhöhnen und
zu verspotten, ihr die Schrecknisse des künftigen Gesängnis-
lebens — jetzt war' s nur ein Vorspiel — in den grellsten
Farben zu schildern, verlachte und schalt sie dar wehrlose
Opfer ihrer brutalen Launen. Dem rohen Gemüte der
moralisch verwahrlosten Frau gewährte es ein boshafter
Vergnügen, an der „vornehmen Bmt , die nicht besser wie
unsereins", ihr Mütchen zu kühlen, sie lachte befriedigt bei
jedem Zeichen tiefer Seelenqual in dem bleichen Gesicht-
chm der jungen Stubengenossin.

Diese litt in der Tat unsagbar, aber kein Wort her
Klage kam— in gerechter Furcht vor der Rache der schreck-
lichen Frau — über ihre Lippen; tapfer drängte Betty jede
aufsteigende Träne zurück, verrichtete jegliche ungewohnte
Arbeit, mochte sie ihr auch noch so sauer werden, in
stumpfer Gleichgiltigkeit. — Es war am dritten Tage ihrer
Hast. Betty war allein, ihre Stubengesährttn hatte » an
zum Verhör geführt. Das waren Augenblicke, wo das
arm« Kind, sich sicher fühlend vor den Hyänenblicken des
rohen Weibes, freier zu atmen wagte und seine gewaltsanr

Md, Tränen sich durf- .

streitkräsi»  an . Auf einem Linienschiff, einem Un¬
terseeboot und einigen Zerstörern wurden einwandfrei
Treffer beobachtet. Sämtliche Flugzeuge kehrten unbe¬
schädigt zurück.

Am 12. September abends unternahmen mehrere
unserer Seeflugzeu g-G esch Wader im
Rigaschen Meerbusen  einen Angriff aus feind¬
liche Seestreitkräfte. Es wurden mehrere einwandfreie
Treffer erzielt, ein feindlicher Zerstörer zum sofortigen
Sinken gebracht. Trotz hefttger Beschießung sind alle
Flugzeug« unversehrt zurückgelehrr.

Lokales und Provinzielles
S chi erste i n , den 14. September 1916.

Lehrer Wenzel
Rasch tritt der Tod den Menschen an,
es ist ihm keine Frist gegeben,
es stürzt ihn mitten auf der Bahn,
es reißt ihn aus dem vollen Leben.
Bereitet oder nicht zu gehen,
er muß vor seinem Richter stehen.

An dieses erschütternde Dichterwort wurde so mancher
aus uns gestern Abend wieder erinnert , als die Trauer¬
kunde unfern Ort durcheilte, daß Herr Lehrer Wenzel, der
gestern morgen noch in gewohnter Weise seiner unterricht-
lichen Täiigkeit oblag, infolge eines Schlagansalles nach
einem kurzen Todeskampfe verschieden sei. Obwohl Herr
Wenzel seil länger als Jahresfrist an den Folgen eines
früheren Schlaganfalls noch zu leiden hatte und dieses Lei¬
den mit stiller Ergebenheit und Geduld trug
und mit Hingabe seiner ganzen Kraft wieder seine Amts-
pflichren erfüllte, durfte man nach menschlichem Ermessen
doch annehmen, daß sein Zustand sich vollständig bessern
und ihm noch eine längere Wirksamkeit beschieden sein
werde. Doch Gottes Gedanken sind nicht unsere Gedanken.
Nach vollbrachtem Tagewerke in seiner Schule, in der Ab¬
sicht, seinen gewohnten Nachmiltagsspaziergang zu machen,
ereilte ihn der Tod, wenn auch für seine Angehörigen
plötzlich und unerwartet , doch für jihn nicht unvorbereitet.
Denn nachdem der Todesengel ihn schon im vorigen Jahre
einmal mit seinem Flügelschlage berührt , wandelte der
Heimgegangene, zeitweilig von Todesahnungen betroffen,
mehr und mehr, ruhig und als unerkannter Held, sein Leid
verschlossen im Herzen tragend , dem großen Tage der
Ewigkeit entgegen. Und so dürfen wir hoffen, daß der
Allbarmherzige auch ihm, seinem getreuen Diener am
Werke der Jugenderziehung , ein gnädiger Richter gewesen
ist. Der Verstorbene war am 14. September 1855 zu
Werschau, Kreis Limburg a. d. L., geboren. Vorgebildet
am Lehrerseminar zu Montabaur , wirkte er als Lehrer zu
Krümmel, (Westerwald,) Weisel (Kr. St . Goarshausen) , Fisch¬
bach (im Obertaunus ), Hausen (Kr. Limburg), Nievern bei
Ems und von Ostern 1807 am hiesigen Orte . Wegen
eines Halsübels war er von November 1893 bis Oktober
1898 beurlaubt . An allen Orten seiner Amtstätigkeit hat
er sich durch seinen stillen, vornehmen und biederen Charakter
ehrende und bleibende Anerkennung gesichert, und auch in
Schierstein war der Heimgegangene, der nur seinem Berufe
und seiner Familie lebte, allgemein geachtet und beliebt,
und so wird Ulan Herrn Wenzel auch bei uns ein ehrendes
Gedenken allzeit bewahren. Seiner hartgeprüften Fmnilie
wird von Allen innige Teilnahme entgegengebracht. Möge
dem Entschlafenen nach einem arbeitsvollen Leben die Erde
leicht sein und er ruhen in Gottes Frieden.

* Die König!. Regierung hat die Lehrerschaft in
Nassau aufgefordert, das Einsammeln von Eicheln und
Bucheckern nach besten Kräften zu fördern.

tenr Plötzlich hob es lauschend den blonden Köpf. Die¬
ser im Korridor rasch näher kommende feste und dabei
leichte Schritt war keinem der bekannten Aufsichtsbeamten
eigen— warum begann Bettys Herz unwillkürlich stärker
zu schlagen? Es war doch nichts Ungewöhnliches, daß
draußen Männerschritt« erklangen? Galt ihr der Besuch?
Hastig trocknete sie ihre Tränen — richtig, vor Bettys Stu¬
bentür hielten die Schritte an — der Schlüsselbund rasselte,
nur ein kaum vernehmbares, knackendes Geräusch ■» die
Tür sprang lautlos aus.

Ein Aufschrei schrill, herzerschütternd— drang über
Bettys Lippen: „Papa !" Sie wollte aufspringen, sich ihm
entgegenstürzen, doch die zitternden Füße versagten den
Dienst; wie aus eine Geistererscheinung, in banger Scheu,
blickten die großen dunklen Mädchenaugen auf die hohe
Gestalt, in das teure — ach, durch Gram und Scymerz fast
bis zur Unkenntlichkeit veränderte Antlitz — verändert
durch ihre Schuld, von dem Kummer um sein verlorenes
Kmd.

Unter der zermalmenden Wucht jenes Bewußtseins
glitt Betty nieder auf die bloßen Dielen und erhob flehend
die krampfhaft ineinander verschlungenen Hände: „Vergib
mir, Papa , vergib —" murmelte der zuckende Mund —"

Auch Herr vonTechmar war sekundenlang außerstande,
sich von der Stelle zu bewegen; er lehnte kraftlos gegen
den Türpfosten und fragte sich zweifelnd, ob dies schmerz-
bebendeGeschöpf mit dem gramverstörten schmalen Gesicht,
chen denn wirklich sein verzogener Liebling fei, den er
scherzweise die „kleine Haustyrannm " zu nennen Pflegte,
nach deren Pfeife jeder tanzen mußte. Wo kein Schmei-
chcln nützte, verstand sie durch kindischen Trotz das nnmög-
lich scheinende zu erreichen.

Der Regiecungsrat hatte auch jetzt einen Ausbruch
kindischen, heftigen Trotzes befürchtet; auf den Anblick
der gänzlich gebrochenen, auf ihren Knien um Vergebung
flehenden Gestalt war rr nicht vorbereitet. Hatte er -in
bitterem Zorn das schuldige Kind mit Vorwürfen zu
überhäufen, zu strafen gedacht, so ging bei Bettys er-
schüttelndem Anblick  all« Groll,  alle Bittetteit Wts t»

* Der Ilnlerrichlsminister hak verfügk, daß unter
Umständen, um eine Schülerhilfe bet ?
Kartoffelernle  zu ermöglichen, eine Verlegung<
Herbstferien in Frage kommen kann. Dir ProvimW
schulkollegien sind beauftragt, <mn>fe»nro»die Direktoren
torinnen) der unterstellten Schulen, insbesondere bet*
dem Lande und Landstädten gelegenen, zu ermächlj,
die Schüler und Schülerinnen der oberen und mW
Klassen, soweit sie dazu bereit und körperlich bM 3
sind, auf Wunsch ihrer Eltern für die konin,?,
Kartoffelernte auf kürzere oder längere Zeit, je nacĥ 5<
dürsnis zu beurlauben. Ueber etwaige Verlegungz
Kerbstferten entscheidet der Oberpräsident.

** Die H as enja  g d wird in den nächsten
wieder eröffnet. Abermals winkt gewissen Eleinê l
ein Feld, auf dem sie mit Preistreibereien und 28^
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Wirtschaft sich betätigen können. Gespannt sind
aus die schon in den nächsten Tagen zu erwarte») r
Versuche interessierter Kreise, uns die diesjährige e
jagd als wenig ergiebig hinzustellen, damit später
Preistreibereien umso weniger auffallen sollen,
bezüglich der Hasen können wir allen Hausfrauen,
den bemittelten, nur immer wieder raten: Kauft
nicht, wenn sie zu teuer sind! Es geht bis zum Kris
schluffe auch ohne Hasenbraten! Wenn dem gaito
Gelichter, das sich an uns zu bereichern sucht, ihreA Hi
ladungsweise verfault und verdirbt, werden ihnen
Augen einmal schließlich doch aufgehen.
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* Ellville.  Der Streit um die Kriegshäm«f.1
Eine schlimme Enttäuschung droht der hiesigeni b»
wohnerschaft. Die Gemeindeverwaltung kaufte vor Iah,
frtst in richtiger Voraussicht der kommenden Fleisch 91
«ine ganze Hammelherbe und mästete sie in ©elbftrei’b
um sie jetzt nach und nach für den Bedarf der Bür§®e
schaff abzuschlachten. Da aber kommt der Kreis»erb»*»
und kauft die sämtlichen Tiere zwangsweise für! ier
Kreis an. Die Eltoiller wollen aber ihre Hämmel wiei j?
dere Städte ihre seldstgezogenen Schweine selbst schlachf 1
und essen. Auf den Ausgang des Streites iste iel
weithin gespannt. ™_ rk
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An die Vormünder , Pfleger und elterlichen Lew,
Haber. kt

Die fünfte Kriegsanleihe ist vom Reiche zur Zs!
nung auferlegt worden. Ein voller Erfolg der Aul>8
ist für die siegreiche Durchführung des Kriegs von grou
Bedeutung. Die der Aufsicht des Unterzeichneten2 i]
mundschaftsgerichts unterstehenden Vormünder, Pflej!ui
und elterlichen Gewalthaber werden deshalb daraufI
gewiesen, daß es auch für sie eine dringende vaterländl l!
Pflicht tst, die verfügbare Mündel- und Spargslm
soweit sie nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben beni
werden, in möglichst weitem Umfange zur Zeichn ler
auf die fünfte Kriegsanleihe zu verwenden. "
Anleihe ist mündelsicher und bietet bet guter Verzinst I<
eine vorteilhafte Kapitalanlage. Insbesondere empsi 15
es sich, das bei den Sparkassen angelegte Geld lei
Zeichnung zu benutzen, zumal die Sparkassen, wen»
Zeichnung bei ihnen erfolgt, die Hergabe des Geldes 15
der Regel nicht von der Einhaltung einer Kündig»» ,Z
frist abhängig machen. Die Genehmigung zur 1 W
Hebung des Geldes von gesperrten Sparkassenbüih Un
tst bei dem Vormundschastsgerichteinzuholen. Dc

Wiesbaden,  den 11. September 1916. 1 T>
Königliches Amtsgericht. Abteilung5 und 6.

gez. Kaub. |i[e

Der etnen Empfindung verzehrender Vaterliebe. Er
nicht anders als beide Arme ausbreiten und mit
Rufe: „Mein armes, verblendetes Kind — mein ä
armes Kind —" sie zu sich emporzuziehen.

Wie ein verirrtes Vögelchen, das endlich in
heimatliche Nest sich zurückgesunden und sich nun von
Stürmen geborgen wähnt, so vertrauensselig schmiegte
Betty dem Vater sich an. Während ihr zarter Kör» g,
noch unter Schauern erbebte' flüsterte sie, unter Trä» rr
lächelnd, zum Vater aufblickend: , i ' , , _.u en

„Nun du bei mir bist, geliebt«^ Papa , ist alles S
Ach, wie habe ich mich nach dir und Mama gesehnt! 0 11
Mama und Helene noch in Frankfurt? Warum ließe» St
mich so lange — lange allein? Erwarten sie uns im $ eit
tel? Du kommst mich doch holen, lieber Papa ? Ich ^ ^
doch gleich mit dir gehen? O, wenn du wüßtest, 1
schwer deine arme Klein« für ihre Unbedachtsamkeit Hl
leiden müssen an diesem gräßlichen Ort , die Frau, «
mit mir hier wohnt, ist so roh, so gemein und hat̂ 1
Freude dran, mich zu quälen. Die wird Augen vna¥
wenn sie mich hier nicht mehr findet. Komm, Papa, “ {
uns gehen, ehe sie zurückkehrt."

Bettys Fragen und Bitten überstürzten sich fön»!'"
es tat ihr wohl, sich auszusprechen, alles erlittene
gemach,versank in dem frohen Gedanken, daß ihrJ
Vater die ersehnte Freiheit brachte. Das gläubig«
des Kindes bereitete dem Regiemngsrat eine unsag^
Marter, er fand kaum Mut, der erschroken Aufhorchr^
begreiflich zu machen, daß er noch nicht gekommen
si« zu holen, aber am nächsten oder übernächsten^
glaubte a  sicher, sie mit sich nehmen zu dürfen, r
rasch erblich das schattenhafte Aufleuchten der Freude.
Bettys Blicken und Mienen. Wie bald nahm wieder^
los» Verzagtheit Besitz von ihrer Seele.

Mire ich doch lieber tot, als daß ich hier
muß!" klagte Betty wieder und wieder Verzweiflung^
„Ich wollte ja doch nicht stehlen— ganz gewiß *$ *«1
len. Du glaubst mir doch, nicht wahr, geliebter V*
du alaufcü mir WASÄL-y. --

<
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Warm treiben
M KriegsbesUdigten-Inrsnrge?

unterM

leguna
tJrool“

[ Von Pfr . lic. Steub'mg
, mors. d. Orts .-Aussch. u. Mitgl. d. Kreisausschusses,

l̂mächss (Alle Rechte Vorbehalten.)

Eil ^ eiselsohne haben schon seit Monaten die Leser
/Zeitung von der Krtegsbeschädizten -Fürsorge in

, « ^ verschiedensten Zeitungen bald kurze Mitteilungen,
* 1 längere Artikel vor sich gesehen . Im Reichstag

i Abgeordnetenhaus hat man sich eingehend mit ihrer
Hen Regelung und staatlichen Unterstützung be

sten Tl>« jgt, schlietzlich ist den Einwohnern auch die Bildung
Eleme« yrtsausschusses in Schierstein und der notwendige
d Mich Auß der als dienstuntauglich bereits entlassenen An-
sind Men des aktiven Leeres an diesen Ausschuß zu

warietz n gekommen . Die Bedeutung aber dieser ganzen
ge ßnj, i nicht blos für die beleiltgten Kriegsbeschädigten
später und ihre näheren Angehörigen , sondern auch für die
en . % mft und Bestand von Lunderttausenden junger
ruen, , 0er und ihrer Familien scheint nur Wenigen bekannt
Kausl [in, oder der Beachtung für wert gehalten zu werden,
m Kri« beiden Kriegsfürsorge daheim für die Familien der
m gay Anstehenden . Sie ist sofort als notwendig auch
ihre A Hierstein erkannt , mit Eifer und Geschick seit Beginn
ihnen Sieges geleitet , mit Lebensmittel und Brennmaterial-

igung der Familien , mit Beschäftigung der Frauen
asbäm » »reslieferungen mit erheblichen freiwilligen Beträgen
iaen ! P &1 worden und hat großen Segen gestiftet .— Was
or Jab , au5  fcen  Männern und ihren Familien wird , welche
Fleii » »or  dem ernsten Geschick des . frohen " Schlachten-

Selbst» ' bewahrt geblieben sind , aber mit halber oder mehr
>r Bür weniger Kraft , gelähmt oder siech nach Lause zurück-
'isverb »> wie sie zur Lebensfreudigkett gebracht , nicht blos
> sür «erlich erhalten , sondern in eine ihrer Lage ent-
ei wie mde, auch lohnende Tätigkeit zurückgeführt , als
t ickla» die, berufsfrohe Menschen dem Vaterland , ihren
5 llf lien, sich selbst erhalten werden , das , so scheint

Immert nur sehr wenige . Man hat wohl bedauernde
rkungen für die Kriegskrüppel , im ganzen aber
ch selbst und seiner Lage genug zu tun . Oder man
[te als Krtegsrentner an , für die Regierung und

l Gew, gebung da find . Denn : . Die Euch hinaus-
kl haben , mögen für Euch sorgen ." Darum kann,

zur Ze mutz es die Aufgabe einiger Nummern dieser
er Anl »8 sein , dem allgemeinen  Interesse Wesen , Auf-
>on gro und Ziele der Krtegsbeschädigtenfürsorge etwas
eten V zu bringen.
, M sunächst die Frage : Warum müssen w i r Kriegs-
arauf I dtgtensürforge treiben ? Machen wir es uns doch
!erländ>l klar , um w e n es sich handelt . Als vor wenigen
Spargel m sich der Mobilmachungstag , der 1. August 1914,
n benö weiten Mal jährte , standen jene so bedeutungsvollen,
Zeichii» er furchtbaren Unruhe und Sorge doch so erhe-
en. t Tage auf's Neue vor uns , in denen wir sie aus-
Zerzins >sahen , uns von ihnen verabschiedeten , auf deren
> emps 15 Eintreten im Kampf für uns zur Bewahrung
Geld lenzen des Vaterlandes alles ankam . Nun gar
wen» i konnten nicht mehr zurückkehren . Jenes Wort

Geldes >r ist an ihnen wahr g«worden:
nötgun .Zu sterben rasch im männlichen Gefecht
zur ! Wenn frei das Lerz und wenn fein Latz gerecht

senbüch Und in des Kaffes Flammen zu verbrennen,
Das ist ein schöner Tod zu nennen " .

Mutter , so sagen wir van ihnen mit Jean Paul,
! deinen Jüngling vor dem . Niederstnken an : noch
vom dumpfen Kerkerfieber des Lebens zum Zittern
Istet, von den Seinigen fortgezogen mit einem

Adschiednehmen voll Kraft und Koffnung , ohne
>Ite, satte Betrübnis eines Sterbenden stürzt er in
rtgen Schlachtentod von hohen Loffnungen um-
vom gemeinschaftlichen Feuersturm der Ehre um-
und getragen im Auge den Feind , im Kerzen
terland . " Es mag und kann nicht für alle so zu-
welche nicht zurückkehren , und was das Ende

Kämpfer , es fei nur äußerlich wie es wolle , erst recht
von Hund hostnungsfreudig macht den Trost eines gott-

6.
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n in Glaubens , kann der Dichter nicht in Worte
genug , uns dünkte damals und heute noch das

LräOer so auf dem Weg der Pflicht schnell Dahin
nicht das Schwerste . Ader nach dem Kelden

allesS °rSchlacht an Körper oder Gemüt dauernd Schaden
)ntl & l > zu haben , nun . da die sorgfältige , vielleicht
leße» "lle Pflege das verlorene Glied , die geschädig le Ge

im i nt nicht mehr zu ersetzen vermag , wenn der Feldgraue
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mit seinen Zioilkleidern in die Wirklichkeit des täglichen
Lebens , in den Familienkreis mit halber oder dreiviertels
Kraft und Arbeitsfähigkeit zurückkehrt , dann nicht dem
Trübsinn oder der Verbitterung sich überlassen , dann
sich sagen : . Ich bin entschlossen , auch weiter meinem
Vaterlande zu dienen , meiner Familie , meinen seit¬
herigen oder einem anderen Beruf als ein nützliches
Glied der menschlichen Gesellschaft zu leben und zu dienen,
auch dazu gehört eine stille aber fortgesetzte Opfer-
freudigkeit , ein stiller , aber starker Leldenmut . den zu
pfleren und so auf alle Weise die Kriegsbeschädigten
sich selbst, ihren Familien und auch dem Erwerbs - und
Wirtschaftsleben zu erhalten , bedeutet für uns nichts an¬
deres als die Abtragung einer durchaus selbstoerständ,
lichen , dauernden Dankesschuld.

Allerlei Nachrichten.
Zum Rücktritt von Pflanzev -BaMnS.

(zb .) Von dem in den Ruhestand getretenen öster¬
reichisch-ungarischen Generaloberst  Freiherrn von
P f La n z e r-B a l t i n , den Kaiser Franz Josef in
einem Handschreiben seinen Dank ausgesprochen hat,
und es lebhaft bedauerte , daß er infolge der e» -
schütierten Gesundheit gezwungen sei , ihn von sei¬
nem Armee - Kommando zu entheben , sagt der „ Lokal-
Anzeiger ": Er hat seit dem Ausbruch des Krieges auf
einem schweren verantwortungsvollen Posten gestanden,
auf dem er sich glänzend bewährte . Erst dem gewalti¬
gen , mit unerhörter Verschwendung von Munition und
Menschenmaterial unternommenen russischen Ansturm im
Frühjahr dieses Jahres mußte die Armee Pflanzer nach-
geben . Sie zog sich langsam nach zäher Verteidigung
jeder einzelnen Stellung aus der Bukowina zurück.

Ein Protest Oesterreichs.
DP . Die „Agenzia Stefani " meldet : Die österreich¬

ungarische Regierung hat der italienischen Regierung
emen Protest  überreichen lassen gegen das Dekret
vom 25 . August betr . den Palazzo Venezia.
Da dieses Dokument in unwürdigen und beleidigenden
Ausdrücken gehalten ist, die keine weitere Antwort ver¬
dienen bat der italienische Minister des Aeußer » es
"njach wieder zuruckerMttet . - (Das ist die einfachste
Losung : Man sprelt trotz der frivolen Handlung noch
den Gekrankten . Richtiger wäre es gewesen , der ita-
remsche Minister hätte sich eines Besseren besonnen und

statt des Dokuments den Palazzo wieder zurückgegeben . )

Riesenverluste der Russen.
DP . Laut einer Veröffentlichung des Kiewer Zen-

tvalbureaus enthalten die russischen Verlust-
^ sten  vom i . Juni bis zum 20 . August die Namen
von 54 600 Offizieren und 685 000 Mann.
Von den Offizieren sind 18 000 tot , darunter 23
nerale und 88 Regimentskommandeure.

England und Schweden.
WB . Der schwedischen Regierung wurde offiziell

aus London  mitgeteilt , daß die englische Regie¬
rung bis auf weiteres für eine große Anzahl Waren
keine Erleichterung zur Ausfuhr nach
Schweden  gewähren könne . Unter diesen Waren
sind besonders Kakao , Kaffee , Gummi , Leder , Roh¬
material für Margarine , Futtermittel , Gewürze und
Tee zu nennen . Tie schwedische Presse erklärt die Mit¬
teilung einstimmig für äußerst unerfreulich . „Stockholms
Tidningen " hebt besonders hervor , daß viele der von
den Engländern genannten Waren aus Amerika kämen
und somit eine scharf« Kontrolle der gesamten schwebt-
fchen Einfuhr zu erwarten sei . Das Blatt befürchtet,
dadurch könne die Drohung wahr werden , daß Schwe¬
den auf Rationen gesetzt werden ioll «.

Letzte Nachrichten.
Ein Uebcreinkommen auf Bitten

des Kommandeurs des
4 . griechischen Armeekorps.
WTB . Berlin,  13 . Sept . (Amll .) Nachdem

deutsch - bulgarische Truppen durch den Angriff Sarrails
sich gezwungen gesehen hatten , im Gegenangriff in Grte-
chisch- Mazedonien einzumaschteren , stand hinter dem bis
zum Strumaflusse vorgedrungenen linken Flügel das
vierte griechische Armeekorps Gewehr bet Fuß und in
den drei Städten Seres , Drama und Kawala.

Die Maßnahmen der Entente zielten darauf ab,
diese griechischen Truppen aus ihre Seite zu zwingen

und ihnen ein ähnliches Los zu bereilen , wie den in
Saloniki vergewaltigten Teilen der elften griechischen
Division . Die freie Verbindung mit Athen war unter¬
bunden , den Verkehr mit den Behörden in der Keimat
von der Entente beaufsichtigt und nach Belieben ver-
weigert . Der kommandierende General des vierten grie¬
chischen Armeekorps in Kawala , treu dem Willen seines
Kriegsherrn und der gesetzmäßigen Regierung , an der
Neutralität festzuhalten , hat sich angesichts der unhalt-
baren Lage der ihm anvertrauten Truppen , bedroht von
Kunger und Krankheiten , gezwungen gesehen , selbständig
zu handeln , und am 12 . September die deutsche Oberste
keeresleitung gebeten , seine braven . Königs - und regie-
rungslreuen Truppen vor dem Drucke der Entente in
Schutz zu nehmen und ihnen Unterkunft und Verpflegung
zu gewähren.

Diesem Ansuchen wird entsprochen werden . Um
jeder Verletzung der Neutralität vorzubeugen , ist mit dem
kommandierenden General vereinbart worden , die grie¬
chischen Truppen voll bewaffnet und ausgerüstet als Neu¬
trale im Unierkunftsorte in Deutschland zu überführen.
Sie werden hier Gastrecht genießen , bis ihr Vaterland
von den Eindringlingen der Entente verlassen sein wird.

Ser mm  TWZderlW.
(W . B . Amtlich .)

Großes Kauptquartter , 14 . September

Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht (von
Bayern.

In der Schlacht an der Somme beiderseiiiger Artillerie¬
kampf von größter Heftigkeit . Wiederholte starke feindliche
Angriffe zwischen Ginchy und der Somme und » an mehreren
Stellen südlich des Flusses sind blutig zurückgeschlagen . Bei
Gegenstößen ist teilweise Gelände gewonnen ; es wurden
Gefangene und Beute eingebracht.

Front des Deutschen Kronprinzen.

Rechts der Maas entspannen sich unter zeitweise sehr
lebhafter Feuertätigkeit im Abschnitt Thiaumont — Chapitre-
Wald Jnfanteriegefechte rechts der Souvilleschlucht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

In den Karpathen ist ein russischer Sturmversuch
auf den Eapul mißlungen . Westlich des Eapul wird
noch gekämpft.

In Siebenbürgen keine Ereignisse von Bedeutung.

Balkankriegsschauplatz.

Keeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

In der Dobrudscha sind die deutschen , bulgarischen
und türkischen Truppen unter erfolgreichen Kämpfen im
weiteren Vordringen.

Mazedonische Front.

Erhöhte Gefechtstätigkeit beiderseits des Ostrowo-
Sees , an der Moglena -Front und östlich des Wardar.
Nördlich des Ceganska -Planina sowie am Kukuruz
und Kooil wurden wiederholte starke feindliche Angriffe
abgeschlagen.

Kawalla ist von bulgarischen Truppen besetzt

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

«8 * •

Wer am 6 . Februar
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kann und muß jetzt 100 Mark Kriegsanleihe zeichnen.
Denke keiner: auf meine 100 Mark kommt es nicht anl
Oie Schlacht schlägt man nicht nur mit Generalen -
es müssen auch die Massen der Soldaten dabei sein.

i
Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse) Postanstalt, Lebens«

Versicherungsanstalt oder Kreditgenossenschast. , -



Vermischtes.
Wer ist kein Hamster ? Eine Verordnung des

Magistrats zu Bamberg  stellt die Vorratsaufnah.
men und Durchsuchungen der einzelnen Haushalte in
Aussicht. Die Verordnung gründet sich aus die Bundes¬
ratsverordnung über die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen und die Verforgungsregelung und aus die Bun¬
desratsverordnung über die Vorratserhebungen . Nach ihr
ist es verboten, von den nachgenannten Gegenständen
des täglichen Bedarfs in den einzelnen Haushaltungen
größere Vorräte anzusammeln und zu hallen, als nach¬
stehend für zulässig erklärt ist. Für jedes Haushaltungs-
mitglied : Kaffee, roh oder gebrannt 2 Pfund , Tee 0,5
Pfund , Kakao 1 Pfund , Zucker 5 Pfund , Teigwären
3 Pfund , Fleisch, Fleisch- und Wurstwaren , Fleischkon¬
serven, Speck 4 Pfund , Schmalz und sonstige Speise¬
fette 2 Pfund ; frische Eier 10 .Stück, konservierte Eier
100 Stück. Zur Sicherstellung vorstehender Regelung
des Verbrauches der genannten Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs werden durch den Magistrat , abgesehen
von den Durchsuchungen bei bestehendem Verdacht im
Einzelfalle , fortlaufend örrliche Vorratsaufnahmen in
einzelnen Anwesen der Stadt vorgenommen . Zuwider¬
handlungen gegen vorstehende Anordnungen werden mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld bis zu
1500 Mark bezw. 10 000 Mark bestraft; auch können
Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für den Staat
verfallen erklärt werden. Um diejenigen Haushaltun¬
gen, welche zurzeit größere Vorräte als die in vor¬
stehenden Anordnungen künftig für zulässig erklärt ha¬
ben, die Abstoßung des Ueberschufses zu ermöglichen, ist
die Nahrungsmittel - und Futtermittelverforgung , G.
m. b. H., Bamberg , bereit, diese Ueberschüssezu den
derzeitigen Marktpreisen zu übernehmen.

Hohe Preise steigern die Erzeugung . So be¬
haupten wenigstens, wie in der „Verbrauchswirtschaft
im Krieg" zu lesen ist, die Feinde aller Hochstpreisfest-
setzungen. Wenn der Satz richtig ist, müssen wir im
nächsten Jahre ungeheure Mengen von Wildenten
haben, denn sie kosten jetzt beim Erzeuger , z. B . in
Rangsdors , 4 Mark das Stück während sie noch im
Vorjahre zu 1 Mark das Stück verkauft wurden . Auch
Schleien,  di « es im Kleinhandel nunmehr auf 2
Mark das Pfund gebracht haben, werden sich mit ihrer
Fortpflanzung beeilen, desgleichen wild« Kaninchen
und vor allem die Hering  e, die man bei jetzigem
Preise , gesalzen oder geräuchert, nur noch mit hoher
Andacht verehren kann. Die Bäume werden die Last

der Dlauen und roten Ed eip fläum en  nicht tra¬
gen können.

Von unser » Feldgrauen . (Märchenhaftes kommt
vor .) Man schreibt aus dem Felde : Heute früh entdeckt
man, daß die Wohnung des Artilleriewachtmeisters von
einer >großen Granate getroffen und zur Hälfte einge¬
sunken ist. Zehn Mann treten an , um mit Spitzhacke
und Schippe den Verschütteten bloßzulegen. Als sie sich
endlich schlitzend eine Oeffnung gebahnt haben» wacht
der Wachtmeister aus seiner urgesunden ununterbroche¬
nen Nachtruhe auf, spürt den Staub und knurrt: „Wer
machd denn schon meine Schdube reene, wenn ich noch
schlafe?"

Die Post der Kriegsgefangenen . Der Kriegsge-
fangenen-Postverkehr, der von der Reichspoft, also mit
Ausschluß Bayerns und Württembergs , vermittelt wird,
umfaßt nach einer neuerdings angestellren Zählung mo¬
natlich fast sieben Millionen im Reichspostgebiet auf¬
gelieferte und über zehn Millionen im Reichspostgebiet
eingegangene, insgesamt also rund 17 Millionen Post¬
sendungen. Davon entfallen auf kriegs- und zivilge¬
fangene Ruffen 6,5 Millionen , auf Franzosen und Bel¬
gier 9,1 Millionen und auf weiße und farbige Englän¬
der 1,4 Millionen.

gung für Mjcye Karroffem (ohne Rücksicht auf ^
ihrer Verwendung ) 100 Pfg . für 100 Kilogramm
Entfernungen über 750 Kilometer bleibt weiter
hen. Mit Gültigkeit vom 1. November 1916 wst
Frachtermäßigung für frische Kartoffeln bei Aufga
Stückgut aufgehoben.

-4- Reichszuschüsse beim Kartoffelbezug . Die
Handlungen über die Bewilligung von Reichszus
durch welche der Kartoffelpreis  frei Kelstr
4,75 Mark für den Zentner , im Kleinverkauf aus-Miirk fiir Zentner erinäkiat werden soll, fttth5

Jur Ledensmittel-Versorgung.
/\  Ausnahmetarif für Kartoffeln. Mit Gültig¬

keit vom 1. Oktober 1916 bis zum 30. Juni 1917 wird
für „Speisekartoffeln" (bei Frachtzahlung für das wirk¬
lich verladene Gewicht, mindestens für 10 Tonnen für
den Frachtbrief und Wagen) der Frachtsatz der Kilome-
tertaristabelle B für 254 Kilometer (50 Pfg . für 100
Kilogramm ) auf alle weiteren Entfernungen unter fol¬
genden Bedingungen unverändert erhoben: Die Auflie¬
ferung hat mit einem Frachtbrief zu erfolgen, der a)
mit dem Stempel des für den Versandort zuständigen
Kommunalverbandes (in Preußen des Landratsamtes)
versehen ist; b) als Empfänger eine Kommunaiverwal-
tung (Stadtkreis , Landkreis, Gemeinde, Gutsbezirk rc.)
oder deren Bevollmächtigten bezeichnet. Von dem Be¬
vollmächtigten ist die Vollmacht bei der Einlösung des
Frachtbriefes vorzuweisen. Wird die Vollmacht nicht
vorgewiesen, so wird die höhere Fracht nach der Kilo-
metertariftabelle B des Ausnahmetartfs 2 l erhoben. —
(Diese Tarifmaßnahme gilt bis auf weiteres nicht für
die bayerischen Staatsbahnen und für die hier anschlie-
ßenden Privatbahyen .) — Die bisherige Frach !ermäßig

Mark für den Zentner ermäßigt werden soll, sind
mehr abgeschlossen. Das Kriegsernährungsamt gtbn
über folgendes bekannt: Gemeinden, die für Kartz
aus der Ernte 1916 den Preis frei Keller des
brauchers auf höchstens 4,75 Mark für den Zentner
den Kleinhandelspreis bis einschließlich 15. Febr. j
auf höchstens 5,50 Mark festsetzen, erhalten ab i,
lob er ein Drittel .der Kosten für die über die ge«,
ten Sätze hinausgehenden Aufwendungen aus Rei>
Mitteln erstattet, wenn diese Kosten im übrigen <,,
weitig ausgebracht werden. Die Gemeinden Habens
der höheren Verwaltungsbehörde nachzuweisen, das
mit Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse höher« !
Wendungen machen mußten, als sie durch den Preis
4,75 Mark bezw. 5,50 Mark gedeckt werden.

Aus aller Welt.
Ein folgenschweres Versehen . Das Versehen, '

Mutter , die in einer der letzten Nächte ihrem Kind,
stentropfen geben wollte , hat einem Kinde in Wiesd
das Leben gekostet. Statt der Flasche mit den H«
tropfen nahm die Frau eine Flasche mit Opium . D
Opium reichte sie dem Kind« und merkte den Jy
erst, als es zu spät war . Das Kind verstarb nach
zer Zeit.

Auch ein Wiedersehen . Aus Kassel  wird s
schrieben: Eine Bauernfamilie in einem benachb«^
Dorfe erhielt von ihrem Sohne , der in Rußland ftiij
gefangen ist, eine Photographie zugesandt, die ihn
mitten einer russischen Bauernfamilie zeigt, bei d«i l
in Arbeit steht. Dieses Bild sah ein russischer Kn (
gefangener, der bei der hiesigen Familie zur AkI
kommandiert ist. Plötzlich kamen ihm Tränen in fl
Augen und schluchzend rief er: „Meine Ellern » ml
Eltern !" So war es auch. (]

- -Sxs-VOSSxL» I

Gott, dem Allmächtigen , hat es gefallen , Dienstag
morgens 11*/* Uhr unseren lieben Sohn und Bruder

Adolf Klarmann
nach langem , mit grosser Geduld ertragenem Leiden
im blühenden Alter von 16 Jahren zu sich zu rufen.

In Namen der Iranden IMieeen:

Schierstein, den 12 September 1916.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3%Uhr,
vom Sterbehause , Schulstrasse 23, aus statt,

WM"
Samstaq . de « 14 . Oktober d. Jrs ., nachmittags 8^

Uhr , findet beim Gastwut W. A r n o l d die vierteljährliche

Mitgliederversammlung
statt mit folgender Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes
2. Berich» der Revisoren
3. Ausnahmen
4. Berichi-denes

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Borftand

itumurlir Srtiittlltia.
Die Mannschaften der Feuerwehr werden hiermit zu einer

IN£ ~ Ucbung -^ *0
mf rountag , de « 17 . Tept . 1916 , Borunttags 8 Uhr , an die
ilemise hiermit geladen.

Es wird pünktliches Erscheinen erwartet . Wer fehlt oder zu
pät erscheint, wird gestraft. Entschuldigungen können nicht angc»
lommen werden.

Der-Bürgermetster Der Oberbrandmeister
Schmidt. Wehnert.

JLnr

JL

JLnr

Gott , dem Allmächtigen , hat es in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse gefallen , meinen teueren Gatten , unsem innigstgeliebten,
treubesorgten Vater , Grossvater , Schwiegervater und Schwager,

Lehrer Heinrich Jofeph Wenzel
gestern Abend 6%Ühr in ein besseres Jenseits abzurufen.

Nach einem mit stiller Geduld ertragenem längeren Leiden
ging er als treuer Sohn seiner Kirche wohl vorbereitet durch den
Empfang der hl. Sakramente im 61. Lebensjahre sanft und gotter¬
geben in die Ewigkeit hinüber.

Um stille Teilnahme bittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Adelheid Wenzel geb.Wagner.

Schierstein,  den 14. September 1916.

Die Beerdigung ist am Samstag , den 16. September , nachmittags 3 Uhr,
das Traueramt am Samstag Morgen um 7^ Uhr.

• Beileidsbesuche dankend verbeten.

# JLhr MNIH\Myi >t ii1̂11Fl llllli ■jljInrll

Schöne

Z-Ämemohimg
an ruhige Leuie zu ve mie en. Zu
erfragen in der Erpediiion.r

Spaziergang auf die Schierfteiner
und in den Schierfteiner Wald

Kleid erläuse mit Brut ,Flühe,W anzen vernicht.£f-Goldgeist wz-75mFarb_ _ n .geruchl . Reinigt
die Kopfhaut . Befördert den Haarwuchs . Ver¬
hütet Haarausfall und Zuzug neuer Pai ' ten.
Vernichtet Typhusbazillen . Desinfizie ^ t/or-
beugend geg . Infektionskrankheiten \tchtig
für Schulkinder . Taus .v. Anerkennungen . Nur
i .Kartonpack , ä 0,60n . 1,20M. i. Apoth . u. Drog.

Eine schöne Wohnung
zu vermieten. Zu erfr. in d. Cxp.

Vom Bahnhof Schie>stein den schwarzen Punkten f
über Schierfteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick «'
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald
Hessen und den Rhein hinauf und hinuler ) Neuen Truppenübum
Schloß Freudenberg. ForfthauS Rheinbiick (Waldwirtschaft
im Wald gelegen, schöner Waldgarten vorzüglichen Kaffee und
selbstgekelteter Apselwein, gute Erholung ) Spitzen Stein und

BringtEaer Gold zur Reichst
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